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„Stadtinfo 2015“
am 30. Januar

LÜDENSCHEID � Am Freitag,
30. Januar, erscheint das
„Stadtinfo 2015“ der Lüden-
scheider Nachrichten für Lü-
denscheid und Schalksmüh-
le. Neben allgemeinen Infor-
mationen über die Kommu-
nen, ihre Bewohner und Mög-
lichkeiten zur Freizeitgestal-
tung enthält es auch Wissens-
wertes über das aktive Leben
in heimischen Vereinen und
Verbänden. Welche Gruppen
mit welchem Interessens-
schwerpunkt gibt es? Wer ist
mein Ansprechpartner? Wie
kann ich Kontakt aufneh-
men? Fragen wie diese sollen
im „Stadtinfo 2015“ beant-
wortet werden. Dafür
braucht die Redaktion aller-
dings die Hilfe der Vereins-
sprecher. Bringen Sie uns auf
den neuesten Stand, falls sich
im Vergleich zu 2014 etwas
geändert hat, und teilen Sie
uns kurzfristig Ihre aktuellen
Daten mit (Vereinsname, 1.
Vorsitzender, Ansprechpart-
ner, Anschrift, Telefonnum-
mer, E-Mail- und gegebenen-
falls Internet-Adresse). Das
funktioniert bis einschließ-
lich Mittwoch, 21. Januar,
und zwar per Post: LN, Redak-
tion Sonderthemen, Schiller-
straße 20, 58511 Lüden-
scheid, per Fax: 02351/158-
223, per Telefon: 02351/158-
209 oder per E-Mail: sonder-
themen@mzv.net. � LN

WOLL!?

Gut gemeint ist noch lange
nicht immer gut gemacht. Diese
Erfahrung mussten Lüdenschei-
der machen, als sie in Münster
den Weihnachtsmarkt besuch-
ten und vor einem Stand warte-
ten. Sie hatten eine Packung
„Negerküsse“ dabei und boten
diese auch zwei Marktbesu-
chern, die vor ihnen standen,
an. Darauf brach ein Sturm der
Entrüstung über sie herein, weil
sie sich nicht politisch korrekt
verhalten hatten, wie sie von
den beiden erfuhren. Diskrimi-
nierend sei das Wort „Neger-
küsse“ – ob ihnen das nicht be-
wusst sei, schimpften sie und
lehnten das Geschenk empört
ab. Noch auf dem Neujahrs-
empfang der Stadt am Sonntag
zeigten sich Lüdenscheider irri-
tiert darüber, wie sie in Münster
mit ihrer gut gemeinten Geste
abgeblitzt waren. Der Tag sei
danach gelaufen, die weih-
nachtliche Stimmung dahin ge-
wesen. Hätten sie „Mohren-
köpfe...“, oh Entschuldigung!,
natürlich „Schokoküsse“ ver-
schenkt, wären die sicherlich
dankend angenommen wor-
den. Tja, wie gesagt: Gut ge-
meint ist nicht immer gut ge-
macht. Das gilt aber auch für
gut gemeinte, aber nicht immer
gut gemachte politische Kor-
rektheit. Und jetzt kommt mir
nicht auch noch mit ‘nem Zi-
geunerschnitzel, woll!?
� Martin Messy

Kondolenzbuch
im Rathausfoyer

LÜDENSCHEID � Zehra Kayis,
Vorsitzende des Integrations-
rates, weist noch einmal da-
rauf hin, dass an der Infothe-
ke im Rathausfoyer anläss-
lich des Terroranschlags in
Paris ein Kondolenzbuch aus-
liegt. Die Unterschriften sol-
len später entweder an die
französische Botschaft oder
an Lüdenscheids Partnerstadt
Romilly-sur-Seine übergeben
werden.

„Der Reidemeister“
unter anderem die Aufgabe ge-
stellt, wissenschaftliche und hei-
matkundliche Arbeiten und Vorträ-
ge durch Schrifttum zu verbreiten
und die Geschichtsblätter für Lü-
denscheid „Der Reidemeister“ he-
rauszugeben.

Der Geschichts- und Heimatverein
Lüdenscheid ist aus dem Zusam-
menschluss des Heimatvereins Lü-
denscheid e. V. (gegründet 1952)
und des Lüdenscheider Geschichts-
vereins e. V. (gegründet 1956) her-
vorgegangen. Der Verein hat sich

International erreichbar
Die 200. Ausgabe der Geschichtsblätter erscheint in den LN

Von Jutta Rudewig

LÜDENSCHEID � Im März 1956
trafen sich Lüdenscheider Bür-
ger, um einen Geschichtsverein
zu gründen. Die Initiative ging
damals von Oberstudienrat Wil-
helm Sauerländer aus, 1936 als
Lehrer ans Zeppelin-Gymnasium
gekommen und nebenberufli-
cher Leiter des Stadtarchivs. In
der morgigen Ausgabe der Lü-
denscheider Nachrichten er-
scheint die mittlerweile 200.
Ausgabe des Publikationsorgans
des Geschichts- und Heimatver-
eins (GHV): „Der Reidemeister“.

Denn zu den wesentlichen
Aufgaben des GHVs gehört,
die Geschichte der Stadt Lü-
denscheid und des ehemali-
gen Kirchspiels Lüdenscheid
zu erforschen, darzustellen
und zu vermitteln. Heimat-
kunde, Heimatpflege,
Brauchtum – all das soll wei-
tergegeben werden. Ein wich-
tiges schriftliches Organ, um
diese Aufgaben zu erfüllen,
sind die Geschichtsblätter für
Lüdenscheid, zusammenge-
fasst und regelmäßig in den
Lüdenscheider Nachrichten
abgedruckt –„Der Reidemeis-
ter“.

„Das wird gelesen“

200 Ausgaben dieser Ge-
schichtsblätter – ein Jubilä-
um also, auf das die „Reide-
meister“-Macher zu recht
stolz sein dürfen. „Das wird
gelesen“, sagt Hartmut Wald-
minghaus, der Schriftleiter
der Geschichtsblätter, „wir
haben damals mit acht Seiten
mal angefangen. Das waren
echte Zeilenfriedhöfe. Mit

der Einführung des Farb-
drucks wächst eine Ausgabe
schon mal inzwischen auf 16
Seiten an, wobei wir die his-
torischen Aufnahmen lieber
schwarzweiß lassen.“ Mehr
als 80 Autorinnen und Auto-
ren schreiben regelmäßig für
den „Reidemeister“. Die flei-
ßigsten von ihnen waren Dr.
Walter Hostert, der zwischen
1958 und 2003 44 Beiträge
lieferte, und Dr. Eberhard Fri-
cke mit 42 Beiträgen zwi-
schen 1958 und 2010, hat
Waldminghaus zum Jubilä-
um herausgesucht.

Entstanden sind die Ge-
schichtsblätter quasi zeit-
gleich mit der Gründung des
Geschichtsvereins, die erste
Ausgabe erschien im August
1956. Grundlage war seiner-
zeit, dass die Vorträge über
heimatspezifische Themen

zu schade waren, um sie nach
einmaligem Referat verpuf-
fen zu lassen. Im „Reidemeis-
ter“ konnten sie in schriftli-
cher Form festgehalten wer-
den.

Die Entstehung einer Ausga-
be ist unterschiedlich, mal
bieten Autoren Geschichten
an, mal werden sie von der
„Reidemeister“-Redaktion
um einen Beitrag gebeten. Be-
stimmte Ausgaben sind im-
mer auf Lager. „Es wird im-
mer mal wieder nach der ei-
nen oder anderen Ausgabe
nachgefragt“, so Dr. Dietmar
Simon als Vorsitzender des
Geschichts- und Heimatver-
eins. Seit 2099 ist der „Reide-
meister“ auch online zu ha-
ben. Nach und nach werden
die Ausgaben ergänzt, sind
über die Webseite des GHV
abrufbar und damit auch für

die Heimatverbundenen im
Ausland international zu er-
reichen.

Die Jubiläumsausgabe
bringt neben einem Geleit-
wort des GHV einen Beitrag
von Dr. Oliver Schulz zum
Thema „Lüdenscheid und der
internationale Handel um
1800 am Beispiel des Han-
delshauses Sandhövel“.
Schulz gehört zu den regel-
mäßigen Referenten beim
Geschichtlichen Forum in
der Stadtbücherei.

Themen gehen nicht aus

Die Themen gehen den
„Reidemeistern“ nicht aus.
Für 2015 sind unter anderem
Beiträge von Bernd Sonder-
mann „Kreistagebuch Rudolf
Grebe 1918“, Günter Spiess
„Die Geschichte des Lüden-
scheider Rathausplatzes“
oder auch Hans-Ludwig Knau
„Die Geschichte der Eisen-
und Osemundindustrie im
Rahmede-, Verse- und Volme-
tal“ geplant. Waldminghaus:
„Wir sind dankbar dafür, dass
wir noch genug Autoren ha-
ben. Solche Geschichten ma-
chen viel Arbeit für nur ein
kleines Honorar.“

www.ghv-luedenscheid.de

Die 200. Ausgabe der Heimatblätter erscheint in der morgigen Ausgabe.

Dr. Dietmar Simon (links) und Hartmut Waldminghaus zeichnen verantwortlich für die Geschichtsblätter des Geschichts- und Heimatver-
eins „Der Reidemeister“ � Foto: Nougrigat

Kerngeschäft für die Volkshochschule: Deutschkurse für Migranten.
Rechts VHS-Mitarbeiterin Brigitte Grau. � Foto: Hesse

VHS-Programm für
erstes Semester
Anmeldungen online oder schriftlich

Von Florian Hesse

LÜDENSCHEID �  „Die Arbeit ist
eine völlig andere als noch
vor zehn Jahren“, sagt Andre-
as Hostert, Leiter der Volks-
hochschule. Die klassischen
VHS-Angebote im Freizeitbe-
reich sind in den Hinter-
grund gerückt. Bei etwa
18 500 Unterrichtseinheiten
für 6000 Teilnehmer stehe
der Bildungsbereich klar an
erster Stelle, so Hostert bei
der Vorstellung des Semester-
programms für das erste
Halbjahr 2015.

Am vergangenen Samstag
lag das Programm den LN bei.
Unter www.volkshochschule
Lüdenscheid ist es auch als
blätterbare PDF-Datei zu fin-
den. Sieben Themenfelder
und 56 Seiten stark ist das
Heft und damit zu umfang-
reich, um es in einem einzi-
gen Artikel vorzustellen.

Unverändert ist das Anmel-
deverfahren. Möglich ist die
Anmeldung über Karten, die
auch im Programmheft ent-
halten sind, oder über das In-
ternet.

Anmeldung: Eigene
Termine für Sprachkurse

Eine Besonderheit gilt für
Sprachkurse: Am Donners-
tag, 29. Januar, 15 bis 18 Uhr,
und am Dienstag, 3. Februar,
17 bis 19 Uhr, erfolgt im VHS-
Gebäude, Alte Rathausstraße
1, eine qualifizierte Beratung
durch erfahrene Kursleiter.

Dabei erfolgt eine Einstufung
nach vorhandenen Kenntnis-
sen. Interessenten sollten
ihre Kontonummer und
eventuelle Belege für eine Er-
mäßigung mitbringen.

Entgeltfreie Angebote
zur politischen Bildung

Während alle Kurse grund-
sätzlich kostendeckend statt-
finden müssen, gibt es Aus-
nahmen beispielsweise im
Bereich der politischen Bil-
dung. So beschäftigt sich die
VHS am 12. Februar, 19 bis 21
Uhr, mit dem Thema Ebola,
Ausbruch, Verbreitung und
Auswirkungen.

Das umstrittene Freihan-
delsabkommen TTIP ist Ge-
genstand eines Vortrags-
abends (19 bis 21 Uhr) am 3.
März. Referentin wird Maja
Volland sein, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin TTIP beim
Bund für Umwelt und Natur-
schutz in Berlin.

Durch Kooperationspartner
ebenfalls entgeltfrei finden
sich Vortrags- und Informati-
onsabende zur Altersvorsorge
und zum Immobilienerwerb.
Dies gilt auch für die sechs
Veranstaltungen des Ge-
schichtlichen Forums.

Mit acht Euro Eintritt noch
im Rahmen bleibt ein Vor-
trags- und Diskussionsabend
am 26. März. Über „gelingen-
de Kooperationen“ sprich an
diesem Abend Andrea Thilo,
preisgekrönte Journalistin
aus Berlin.

Ohne „Lappen“, aber mit Drogen im Leihwagen unterwegs
Amtsgericht: Jugendrichter geben 19-Jährigem die letzte Chance / Staatsanwältin: „Ihnen muss klar sein, dass jetzt nicht mehr gekuschelt wird“

Von Olaf Moos

LÜDENSCHEID �  Mit knapp 19
hatte er schon ausgeprägte
Vorlieben: für schnelle Autos,
gerne Mercedes oder Audi,
fünf bis sieben Joints am Tag
und ab und zu eine deftige
Keilerei. Und offensichtliche
Abneigungen: gegen Schule,
Ausbildung und Arbeit. Jetzt,
mit knapp 20, sitzt er zum
vierten Mal vor dem Jugend-
schöffengericht. Und ist bes-
tens vorbereitet.

Die Vorwürfe von Staatsan-

wältin Melanie Hantke sind
keine Kleinigkeiten. Diesmal
geht es um unerlaubten Dro-
genbesitz in fünf Fällen, Fah-
ren ohne Fahrerlaubnis in
vier Fällen sowie Verstoß ge-
gen das Waffengesetz. Ein
Jahr Gefängnis mit Bewäh-

rung hat er nach der jüngsten
Verurteilung in den Akten.
Eine saftige neue Strafe sowie
der Widerruf der Strafausset-
zung zur Bewährung droht.
Der Kölner Strafverteidiger
Peter Syben hat alle Hände
voll zu tun.

Die Erklärungsversuche sei-
nes Mandanten – stämmig,
auffällig frisiert und vernarbt
– klingen nach bekannten
Ausreden. „Es sind viele Sa-
chen passiert. Mein Bruder
kam in den Knast, meine
Mutter hat schwere Depres-

sionen, mein Vater ist Taxi-
fahrer und immer nur weg.“

Immer wieder haben Poli-
zisten ihn erwischt. Wie er
mit Marihuana im rechten
Socken oder in der Unterhose
durch die Stadt lief. Oder wie
er ohne „Lappen“ in einem
schicken Mietauto herum-
kurvte. Oder gleich beides
auf einmal: im Leihwagen
mit „Gras“ in der Tasche un-
terwegs. Melanie Hantke: „Ih-
nen muss klar sein, dass jetzt
hier nicht mehr gekuschelt
wird.“ Doch Verteidiger Sy-

ben und die Bewährungshel-
fer im Gerichtssaal schaffen
den Stimmungswechsel.

Denn beim Angeklagten hat
es im Sommer ‘14 „Klick“ ge-
macht, wie ein Sozialarbeiter
sagt. Sein Klient hat einen
festen Job in einer Fabrik und
legt dem Gericht ein glänzen-
des Zwischenzeugnis vom
Schichtleiter vor. „Ich habe
sogar Aussicht auf eine Aus-
bildung“, sagt er dazu. Außer-
dem habe er Kontakt zu einer
Drogenberaterin aufgenom-
men und wolle drogenfrei le-

ben und den Führerschein
machen. Und mit seinem
Chef habe er schon abge-
stimmt, dass er Urlaub be-
komme für den Fall, dass er
ein paar Wochen in den soge-
nannten Warnschuss-Arrest
muss.

Doch das ist nicht nötig. Die
Anklägerin plädiert für eine
letzte Chance. Unter Einbe-
ziehung des jüngsten Urteils
verhängt das Gericht ein Jahr
und neun Monate mit Bewäh-
rung. Der 19-Jährige strahlt.
„Vielen Dank auch!“

— Anzeige —


